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Karlsruher Zeitung .
Samstags , den i 6 . Zan . 1803 .

Mit Großhrrzoglich Badischem gnädigstem Privilegio . '

nnh n l 1 : Karlsruhe — Kassel : Eintheilung des Königreichs Westphalen — - Aus dem Oestre
'
lchi -

schen : Vermäblung des Kaisers — Berlin — Paris : Anmerkungen des Moniteurs zu dem Englischen
'

Manifest gegen Rußland (Fortsetzung ) — London : Englische Manifest gegen die Erklärung Rußlands . ( Fortsetzung )

D eutschland .
Earls ruhe , den i6 . Januar .

Die französische Regierung , aufmerksam aus alles , was
zur Vervollkommnung der Staaten dient , hat zwei De¬
putate nach Hofwpl , bei Bern , geschikt , um dort die
laudwirthschaftliche Verbesserungen kennen zu lernen , die
ein edler Berner , Fellenberg , ebemals Gesandtschafts -
Sekretär in Paris , schon seit vielen Jahren dort einge -
skbrt , und wodurch er die jährliche Einkünfte des Guts ,das er bearbeiten läßt , von Zoo Mutten Getreide , nahean Z,ooo , und von izoo Kronen Jahrs - Zinns , die auchein Pächter nur geben konnte , nahe an 25,000 Franken
gebracht hat . Die Deputirten sind , der bekannte Charles
Pictet , Redakteur der Nibliotiieczue kliUsnähne ein
großer Landwirtb , u . der Inspeuteur xenersl cke» etuäes
zu dem der Kaiser sehr viel Zutrauen hat . .Sie sind kurzvor Weihnachten , von Hofwpl zurükgereiset ; und die Re¬
sultate ihrer Untersuchungen Men dem Kaiser selbst vor -
gelegr werden . Wie nun die Resultate ausfallen werden ,läßt sich schon daraus schließen , daß Pirtet vor einigerZeit nach Paris schrieb : „ Fellenberg hat in einemweiten Umfang , Verbesserungen realisirt , die , so viel ichweiß , nie im Großen , so weit getrieben worden sind, wennman das Pachtgut des bekannten Ducket in Petershamdnsni 'mnt . Pictet hat seinen Sohn aus Petersburg
zurückgerufen , um bei Fellenberg Landbau zu studiren .
Professor Dvbrlin hat sich aus Befehl des spanischenFriedensfürsten eine Aeitlang in Hofwpl aufgehalten , und
ist mit allem dortigen Ackergeräts ) nach Spanien zurükge -
gangen , um diese Landeskultur dort emzusübren . Die
Verbesserungen sind beschrieben in einer kleinen Schrift :
„ Ansichren der Schweizerischen Landwirrhschast und der
zwekmaßlgsten Mittel , sie zu vervollkommnen , von Ema -
nuel Fellenberg ." L ie Schrift ist zur Ansicht eines Jeden ,in der Macklo tischen Hof -Buchhandlung niedergelegt ;

und wer dort schriftlich seinen Wunsch äussert , sie selbst
Zu besitzen , dem soll sie verschafft werden .

Kassel , vom 5 . Januar.
Der heutige westphälische Moniteur enthält eine königl .

Dekret vom 24 . Dec . v . I ., welches die Eintheilungeir
des Königreich Westphalen in 8 Depnrtemente . Die De¬
partements und deren Volksmenge ist folgende , i ) De¬
port . dec Elbe , 255210 Seelen ; 2) Deport , der Fulda ,
239502 Seelen ; Z ) das Harzdepark . 21098Y Seelen ;
4) Depart . der Leine , 145537 Seelen ; 5 ) Depart . der
Ocker , 2Ü7878 Seelen ; 6 ) Depart . der Saale , 206222
Seelen ; 7 ) Depart . der Werre , 254000 Seelen ; 8 )
Depart . der Weser , 384965 Seelen ; zusammen 196230z
Seelen .

L e st r e l ch .
Aus dem Oestreichischen , vom 8 . Januar .

Am Abend des 6 . Zan . wurde die Vermählung Sr .
Majestät des Kaisers mit der Erzherzogin Maria Ludvvika
feierlich vollzogen . Die Braut war mit einem glänzenden
Gefolge aus dem Pallaste Ihrer Frau Mutter , unter
dem Donner der Kanonen durch die beleuchteten Straßen
zur Kirche gefahren -, an deren Thüren der Kaiser mit sei¬
ner Familie Sie empfieng .

P r e u s s e n.
Berlin , vom 1 . Januar .

Das Soultsche Korps rükt noch nach Pommern . Alle
andre Korps bleiben in ihren Standquartieren , ausser der
Kavallerie -Reserve , welche ins Hannoverische rükt , u . der
Artillerie und dem Genie - Korps , welche in die Gegend
von Erfurt aufgebrochen sind .

K r ankr 0 ich .
Paris , vom 10 Januar .

Ein Schiff von Ncupork , das seit wenig Lagen jn ei¬
ner kleinen Einfahrt nahe bei Lorient nach einer Reise
von 29 Tagen angekonnnen ist , hat folgendes ausgesagt :



„ Am Tage seiner Abreise von Neuyork , daS ist, den 12 .
Dec . ^habe man daselbst die officielle Nachricht ethalten ,
daß die Akte der Nichteinbringung engl . Waaren mit

großer Stimmenmehrheit von dem Kongreß angenommen
worden sea . Der Kapitän mußte die beweiseden Akten¬

stücks seiner Aussage über Bord werfen , weil er von einer

engl . Fregatte verfolgt wurde , und sich in den genannten
kleinen Hafen retten mußte . Die Depeschen , wodurch
der Entschluß des Kongreffes bestimmt worden , waren

früher bei den vereinigten Staaten angelangt , als die
Goelette , woraus sich Monroe befindet ."

Fortsetzung der Anmerkungen des Amts
blatts zu dem englischen Manifest gesgen
Rußland .

6) Es ist wahr , der engl . Admiralität -Hof hat nur
rin einziges ruff . Schiff kondemnirt ; allein mehr als

hundert ruff . Schiffe sind in ihrer Schiffahrt gestört , ver¬

haßten Visiten unterworfen und in England zurükgehal -

len worden . Seit dem Manifest des Kabinetts von Lon¬
don sind mehr als zwölf ruff . Schiffe kondemnirt worden .
Man hat also nicht den Admiralitäts - Hof , sondern die

Kaper -Register und die Befehlshaber der Häfen konsulti -

ren sollen , um den Gegenstand der Klagen von Rußland

zu ratisiziren .
7 ) England behauptet , eS habe die Vermittlung

Rußlands nicht verworfen . Es verbindet noch Sophis¬
men mit Heucheley und vermehrt dadurch den Eckel, den

man empfindet , wenn man dergleichen Albernheiten liest .
An demselben Tage , wo England die Vermittlung Ruß¬
lands verwarf , zogen seine Truppen in Koppenhagen ein,
und erklärten dadurch den Krieg nicht nur Rußland , son¬
dern auch an Oestreich und an das ganze feste Land .
Seine Antwort an den Petersburger Hof wurde beym
Fackelschein des Brands von Koppenhagen gelesen. In

dieser Antwort sagt England , es wolle die Grundlagen
der Unterhandlungen kennen . Eine elende Ausflucht ,
wenn von so wichtigem Interesse die Rede ist. Lord

tzsarmouth , Lord Lauderdale kennen diese Grundlagen .
Man frage sie , ob sie glauben , daß Frankreich den Frie¬
den wolle . Die erwünschteste Grundlage war in den ruff .
Noten angeführt : denn Rußland bot seine Vermittlung
M zu einem gerechten und ehrenvollen Frieden . Eng¬
land verlangte eine Garantie , und Rußland bot die sei -

mge an . Gibt es auf der Erde eine mächtigere und er¬

habenere Garantie ? Was die Mittheilung der geheimen
Artickel betrifft , so konntet ihr dieselbe nicht begehren , weil
keine solche Artickel vorhanden sind . Ihr wolltet nichts ,
als die Vermittlung verwerfen . Ihr habt sie verworfen ,
und die Hand , welche diese Verwerfung Unterzeichnete ,
war mit dem Blute der Dänen , den lheuersten und älte¬

sten Verbündeten Rußlands , beflekt.
8) England wirft dem Kaiser von Rußland vor ,

daß er den König von Preußen im Stich gelassen habe.
— Preußen hat i alle seine Staaten verloren ; Memel

war ebenfalls im Begriff , der Herrschaft des Königs ent¬

zogen zu werden . Der Londner Hof war zum Theil
Mitursache dieser traurigen Lage ; denn er hatte Preußen
instnuirt , daß Frankreich dem König von England Han¬
nover wieder zurükgebcn wolle . Ist der König von Preus -

sen durch die Unterstützung der Engländer aus seiner ver¬
zweifelten Lage gezogen worden ? Es war der Kaiser von
Rußland , der für ihn stritt und der ihm seine Krone wie¬
der verschaffte. Dieß ist doch eine seltsame Weise , seine
Verbündeten zu verlassen . Die alten Allurten Englands
wären glüklich genug , wenn sie sich nur über eine solche
Hintansetzung zu beschweren hä -ten . Zwar hat wirklich
Frmikreich zweimal Preußen einen Separat - Frieden ange -

boten . Wenn aber Preußen nicht die edelmüthige Inter¬
vention Rußlands für sich gehabt hätte , so wäre das

preußische Gebiet nicht eher geräumt worden , als bis die

Engländer Frieden gemacht hatten .

9) Der ganze Paragraph , die Beschwerden Preußens
gegen Frankreich betreffend , enthält lauter falsche Behaup¬
tungen . Keine neue Kontribution ist den preußischen
Staatm auferlegt worden ; allein diejenigen , welche wah¬
rend des Kriegs ausgeschrieben worden sind , müssen be¬

zahlt werden . Alle Lande zwischen dem Niemen und der

Weichsel , welche eine Bevölkerung von mehr als einer
Million Menschen enthalten , sind geräumt worden . Die

übrigen preußischen Staaten sind es noch nicht ; sie haben
nicht geräumt werden sollen , weil der Traktat keine Zeit
dazu festsezte ; weil die vorläufig ' » Verabredungen mit
dem König von Preußen noch nicht beendigt sind ; weil
die Expedition von Koppenhagen neue Ungewißheit in die

Angelegenheiten des Nordens von Europa geworfen hat :
weil der preußische Gesandte , der nach der alten Politik

seines Hofs das brittische Kabinett durch Hinterbringung
falscher Nachrichten so wohl unterrichtet hat ; sich noch

zu London befindet ; weil die engl . Schiffe in Memel zu¬
gelassen worden sind ; weil endlich in dem ausserordentli¬
chen Austand , in den die Ungerechtigkeiten Grosbrittan -

niens Europa versezt hat , Rußland und Frankreich sich zu
verstehen haben. Was den Tod von Unterthanen Sr .

preußischen Maj . und die Uebergabe von nicht eroberten

preußischen Festungen betrifft , so sind diese Behauptungen
völlig unverständlich . Frankreich hat im Gegentheil zwey
Festungen mebr , Kosel und Glaz , an Preußen überlassen .
Die Franzosen führen den Krieg mit Biederkeit und löd-

ten nicht die ruhigen Untenhanen eroberter Länder ; sie
nehmen nicht das Eigenthum von Privatpersonen ; sie

unterstützen sie . Völker des Kontinents ; lest das Seege -

sezbuch von England , und erseht daraus , was es für Ge¬

setze fürs feste Land aufstellen würde , wenn es so mäch¬

tig zu Land , als zur See wäre . . . . . Als Lord Keith sich

zu Genua der im Hasen befindlichen Schiffe bemächti¬

gen wollte , so wollte er bloß das engl . Seerecht anwen¬

den. Die Oestreicher , und der Prinz von Hohenzollern ,
der sie befehligte , waren über dies« Bedrückungen indig -



der liberalen Politik
. . . . Wenn kezteres zur
es nur bewaffnete Schiffe an -

sie
weil

>

nirk ; sie widerfezten sich denselben ; einige Tage nachher
führte die Schlacht von Marengo die Franzosen nach Ge¬
nua zurük und mit ihnen Sicherheit des Eizenchms .
Woher kommt denn ein so verschiedenes Verfahren ? Das
eine ist das Resultat der gallsichtigen ungerechten Politik
Englands ; das andere die Frucht
und der Eivilisatioi , von Frankreich
See herrschte , so würde es nur >
greifen ; es wü de sogar das Eigenthum der Unkerthanen
derjenigen Staaten , mit denen es in Krieg ist , beschützen,.. .

Ader welche Ursache hat denn die engl . Minister bewo¬
gen, Preußens in diesem Manifest zu erwähnen ? Ist
es das Interesse von Preußen ? Mein wenn dieses sie
gerührt hätte , so würden sie die Vermittlung deS Küfers
von Rußland angenommen Hadem Warum publiziren sie
jetzt diese indiskrete Stelle , welche deutlich beweist , daß
der Geist , der das Berliner Kabinett in so viele falsche
Schritte verwickelte , sich noch immer regt ? Geschieht es
um Preußens nü . lich zu seyn und Frankreichs Zunei¬
gung ihm zu erwerben , deren es in den jetzigen Umstän¬
den so sehr bedarf ? — Frankreich hat viel Land geräumt ;
England hat nichts geräumt , und die vorl usige Grund¬
lage jeder Unterhandlung .ist der Besizstand . Die Fran¬
zosen verfahren mit ihren Feinden entweder so , daß
diejenigen Regierungen andern » welche strafbar sind
sie sich mit England gegen das Interesse des festen Lan¬
des verbunden haben , oder, wenn sie die eroberren Lande
räumen , so geschieht es nur in Folge eines dauerhaften
Friedens , dessen Bedingungen alle erfüllt werden . Allein
sie greifen ihre Verbündeten nicht ohne Kriegs - Erklärung
an, sie überfallen ihre Haupstädte nicht durch Verräthe -
rey und sie verlassen einen Pla ; auch nicht wieder , bis
Unterhandlungen sein Schiksal bestimmt haben . Die Eng¬
länder greifen an , um zu rauben , und ziehen sich nach
der Plünderung zurük . Ein solcher Krieg gefällt ihnen ;
es ist der von Seeräubern . Weil sie einmal in Koppen -
hagen waren , so sollten sie den bis zum Frieden bleiben.
Sie haben mit der Schande einer abscheulichen Unter¬
nehmung die Unehre einer schimpflichen Flucht verbunden— Wenn es aber auch wahr ist , daß dir Franzosen an
ihre Feinde große Forderungen machen , warum sollten sie
es auch nicht ? Sie hgben 8 00,000 Mann auf den Bei¬
nen und sind zu allen möglichen Opfern bereit , um ihre
Macht noch zu verdoppeln , wenn es nvthwendig wäre
nicht gerade , als wenn die Waffen ihre natürliche Hand -
thierungen wären oder die der Kultur eines fruchtbarenBodens entzogenen Hände nicht für sie ein fühlbares Op¬fer wären : Besitzer eures schönen Landes , wünschten sie
sich den Eroberungen des Handels der Industrie zu über¬
lassen. Aber euere Ti -ranney verhindert sie daran . Es
ist ein 8ftese , den ihr erwekt habt und den ihr unauf¬
hörlich reizt . Seit 15 Jahren hat eure Ungerechtigkeit
seine Energie und Macht nur vermehrt ; die Fortdauereuerer Lprarmep wird sie noch mehr vermehren . Cr wird

nicht allein die Waffen nicht niedeklegen , sondern seineMacht vergrößern , dis er die Freiheit der Meers erobertbat , welche sein erstes Recht und das Eigenthum aller
Nationen ist. Wenn die traurigen Folgen des Kriegssich verlängern , wenn der Aufenthalt der stanz . Truppeneine Last für die Lande ist, welche sie besetzen , so kannman sich nur an euch halten ; alle Nebel, welche Europa -
geplagt haben , kommen nur von euch allein . Diplomati¬
sche Gemeinplätze lösen so große Fragen nicht auf . Wenn
ihr den Frieden wollt , so ist Frankreich bereit , ihn abzu¬
schließen ; ihr wüßt es wohl , ihr müßt es wissen. Mankann bey dieser Gelegenheit eine allgemeine bekannte Anek¬dote anfkrhren . Als die kaiserl. Garde nach Jena auf -
brach, und man wenig Tage nachher wußte , daß der Kai¬ser zur Armee abreisen würde , so fragte Lord Lauderdale .den Hrn . von Champagny , ob , im Fall England Friedenmachte , der Kaiser Napoleon einwilligen wollte , wegen desMarsches seiner Truppen gegen Preußen Gegenbefehle zugeben ? Der Kaiser ließ bejahend antworten . Mit einemeinzigen Wort hattet ihr Preußen gerettet . Wäret ihvdem Srurz dieser Macht zuvorgekommen , so hättet ihran der Elbe die euerm theuerstsn Interesse so nothwen -
dige Scheidewand behalten , deren Wiederherstellung vonnun an unmöglich ist.

(Die Fortsetzung folgt .)
England .

London , vom 2Y . December .Fortsetzung der königlich - großbrittanischen Antwort aufdie kaiserlich - russische Erklärung : „ Selbst aber in derVoraussetzung , daß diese Bedingungen , deren keine erfülltworden ist, obgleich der Botschafter Sr . Mas . zu Peters¬burg mehrmals ihre Vollziehung gesodert hatte , nicht insich selbst vollkommen natürlich und nvthwendig gewesenwären , so vereinigte sich doch eine große Zahl von Be¬trachtungen , um Se . Majestät zu bewegen , sich aufs Ge¬naueste den Absichten des Kaisers von Rußland , so wieder Beschaffenheit und der Wirkungen der von Sr . kai¬serl. Maj . eingegangenen neuen Verbindungen zu versi¬chern. Die gänzliche Derlaffung der Interessen des Kö¬nigs von Preussen , der, den mit seinem kaiserl. Bundsge¬nossen eingegangenen Verpflichtungen unerschütterlich treu ,zweimal Len Vorschlag eines Separat - Friedens verworfenhatte , so wie die Natur der Stipulationen , welche derKaiser von Rußland in den Negociationen von Tilsit fürseine eigene Interessen zu machen sich begnügt hatte , bo -in Hinsicht des Resultats der Schritte , welche Se
ten ,
kaiserl. Maj . zu Gunsten Sr . brittifchen Maj . zu machengeneigt seyn konnten , keine sehr ermunternde Aussicht dar .Nicht , während eine französische Armee sortfahrt , dir demKönige von Preussen übrig bleibenden Besitzungen , gegenden Inhalt des mit dieser Macht zu Tilsit geschlossenenVertrags , besezt zu halten und zu verwüsten ; nicht , wah¬rend Frankreich in diesen Resten der preußischen Monarchiewillkührlich so starke Kontributionen erhebt , daß Preussen .



auch in seinem blühendsten Zustande , nicht im Stande ge¬
wesen wäre , sie zu bezahlen ; nicht , wahrend Man im Frie¬
densstand die Uebergabe von preußischen Festungen foderr ,
die im Kriege nicht bezwungen werden konnten ; nicht , wäh¬
rend Frankreich über Preussen eine so - weit gehende Ti -

ranney ausübt , daß man zu augenblicklicher Hinrichtung
preußischer Unterthanen , in den preußischen Staaten wohn¬
haft , namentlich fordert , weil sie nngeklagt sind , die Ach¬

tung gegen die französische Regierung aus den Augen ge¬
setzt zu haben ; nicht , während man alle diese Handlungen
unter den Augen des Kaisers von Rußland , und ohne
dessen Dazwischenkunft zu Gunsten seiner Aliirten , duldet ,
nicht unter solchen Umständen können Se . Majestät sich
verbunden glauben , Europa über die Anstände Rechen¬
schaft abzulegen , welche Sie gehabt haben , ein unbeschränk¬
tes Vertrauen in die Wirksamkeit der Vermittlung Sr .

kaiserl . Majestät zu setzen . Wenn selbst diese Vermitt¬

lung zum gewünschten Awek geführt , und einen von Sr .

kaiserl . Majestät garantirlen Frieden zur Folge gehabt hätte ,
konnten Se . Mas auf die Dauer und Festigkeit einer

solchen Ueberemkunst rechnen , nachdem Sie gesehen hat¬

ten , wie der Kaiser von Rußland die Souverainetat der

jonischen Republik , deren Unabhängigkeit Se . kaiserl. Ma¬

jestät eben erst feierlich garamirl hatten , vor den Augen

der Welt an Frankreich überließe Während man aber

die Ablehnung der Vermittlung des Kaisrrs von Rußland

zwischen Großbrittanien und Frankreich als einen Beweg¬

grund der gerechten Empfindlichkeit Sr . kaiserlichen Mas

geltend zu machen sucht, wird das Rachsuchen dieser Ver¬

mittlung für die Wiederherstellung ceS Friedens zwischen

Großbrittanien und Dannemark als eine Beleidigung dac-

gestellt , welche die Gränzen der Mäßigung Sr . kaiserli¬

chen Mas . nicht zu dulden erlauben . Se . Majestät glau¬

ben sich nicht verpflichtet , vor dem Kaiser von Rußland ,

in Hinsicht der Expedition gegen Kopxenhagen , sich zu

vertbeidigen . Es steht den Theilnehrnern an den gehei¬

men Verabredungen von Tilsit wohl nicht zu, Genugkhuung

wegen einer Maasregel zu fordern , wozu diese Verabre¬

dungen Anlaß gegeben haben , und durch welche einer ih¬

rer Gegenstände glä . lich vereitelt worden ist. Die Recht¬

fertigung Sr . Mas rüksichtlich der Koppenvagner Expedi¬

tion , liegt vor den Augen Europa ' S ; in der Erklärung

des Kaisers von Rußland würde was ihr noch fehlte , lie¬

gen , wenn die Ueberzeucung auch der Ungläubigsten noch
-eines Beweises für die Drmglichkeir der Umstande , welche
Se . Mas geleitet haben , te . ücste . Allein bis zur Be¬

kanntmachung der rusf . Erklärung halten Se . Mas keme ^
Ursache , zu argwöhnen , daß , welches auch die Meinung -

de russ . Kaisers über die Ereignisse von oppenhagm siyn

mögte , dieselbe Se . kaiserl . Mas hindern könnte , auf das '

Verlangen Großbrittanmens , dis nämliche Vermittler s -

Rolle , welcher man so gern zu Gunsten Frankreims sim

unterzieht , zu übernehmen . Se . Mas wissen auch sch-

wohl , daß die ersten Anzeigen eines wieoerau,siebenten .

Vertrauens seit dem Frieden von Tilsit in die nämliche ,
Zeit fallen , wo man die Nachricht von der Belagerung
Koppenhagens zu Petersburg erhielt . Die Unvcrlezbarkeit
des baltischen Meers und die wechselseitige Garantie der
an demselben liegenden Staaten , welche Garantie , wie
man sagt , mit Wissen Großbritanniens stipulirt worden
ist , werden als Umstände angeführt , welche die Ungerech¬
tigkeit L -r Operationen Sr . Mas in genanntem Meere
noch vergrößern . Man kann wohl nicht die Absicht ge¬
habt haben , anzunehmen , daß Se . Mas zu irgend einer
Zeit die Grundsätze anerkannt haben , auf welche man die
Unverlezlichkeit des baltischen Meers gründen will . In¬
zwischen können Se . Mas zu gewißen Zeiten , aus beson-
dern Gründen , unterlassen haben , auf eine diesen Grund -

Sätzen zuwiderlaufende Art zu handlen . Ein solches Be¬
tragen von Seiten Sr . Mas kann aber nur in einem
wahren Friedens - und Neutralitäts - Stande des , Nordens
statt gehabt haben ; gewiß aber durfte man es nicht von
Sr . Mas erwarten , nachdem man auf der ganzen Küste
des ba '

tischen Meers von Danzig bis Lübek Frankreichs
unumichr .nkre Herrschaft geduldet hatte . Je mehr Wich¬
tigkeit der Kaiser von Rußland aber auf seine, der Ruhe
des baltischen Meeres betreffende Verbindlichkeiten sezt , die,
wie er selbst sagt , ihm ldurch seine unmittelbaren Vorsah »
ren , die Kaiserin Katharina und den ^Kaiser Paul , hinter¬
lassen worden sind , je weniger sollte der Kaiser von Ruß¬
land sich beleidigt fühlen,

'
daß Se . Mas ihn zur Garan¬

tie des zwischen Großbrittamen u . Dannemark abzuschlis-
senden Friedens aufgerufen haben . Bei dieser, mit allem
Vertrauen und aller möglichen Aufrichtigkeit statt gehab¬
ten Aufforderung , hatten Se . Mas aus keine Art die
Absicht , den Kaiser von Rußland zu beleidigen , und kön¬
nen auch gar nicht sich denken , daß Sie ihn beleidigt hat¬
ten . ( Der Beschluß folgt .) ^

Earlsruhe . ( Logis .) Das Buchhändler Schmie - i

bersche Haus , in der Waldhorngaffe , ist bis auf den sZ .
April ! 8o 8. , zum größten Theist im Ganzen , oder Theil - ^

weise zum Verlehnen parat ; die etwaigen Liebhaber werden
ersucht , sich deshalb an Herrn Rathsverwandten Bayer
zu wenden , und von ihm die Bedingungen zu vernehmen .

Eaclsruhe . ,j V erst e ig « r ung . ) Bis nächsten
Montag , den ig . dieses, wird in der Buchhändler Schmie - ^
derschen Behausung in der Waldhorngaffe , eine Fahrnuß -

Versteigerung durch alle Rubriken vorgeuommen werden »
zugleich wird bekannt gemacht » daß jauch ein Quantum
Matmalwaarm vorhanden ist, welche Herr Rachsverwandte
Bayer nach Befinden , aus freier Hand verkaufen wird , l

Pforzheim . (Vorladung .) Die Gläubiger des l

Mezger » Johannes Kern , von Nöttingen , Pforzheimer
Oberainks haben ihre Forderung bei Verlust dcr .̂ lben Mon¬

tags , den r>8. Jan . igotz , Vormittags auf dem Rath -

Haus zu
'
Nöttingen , bei der Commission gehörig zu li¬

quidsten . Aen 1 .8 . Dec . 1807 . Grosherzvgl . Oberamt .
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